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Ralf Thomas Baus. Die
Christlich-Demokrati-
sche Union Deutschlands
in der sowjetisch besetz-
ten Zone 1945–1948.
Gründung – Programm –
Politik.
Düsseldorf, Droste, 2001,
592 Seiten, 42 Euro.

Als nach dem Ende des
Zweiten Weltkrieges das
politische Leben in
Deutschland neu er-
wachte, war es für die
meisten Deutschen, aber
auch für die Besatzungs-
mächte eine Überra-
schung, dass mit der
Gründung der Christlich-
Demokratischen Union
(CDU oder auch CDUD)
eine völlig neue Partei ent-
stand, die von Seiten der
Bevölkerung erheblichen
Zuspruch bekam. Dabei
spielte es keine Rolle,
welche Besatzungsmacht
in welcher Zone das Sagen
hatte. Überall entstanden
Gründungszentren der
neuen Partei. Auch in der
sowjetischen Zone war
dies der Fall. Für die
sowjetische Besatzungs-
macht stellte sich daher
die Frage, wie diese Partei
in das Konzept ihrer

Deutschlandpolitik einge-
gliedert werden konnte,
ein Konzept, das die füh-
rende Rolle in der deut-
schen Politik den Kommu-
nisten vorbehalten wollte.
Damit vor allem befasst
sich die eingehende und
detaillierte Untersuchung
von Ralf Thomas Baus.

Er zeigt zunächst, wie
und mit welchen Metho-
den die sowjetische
Militäradministration
(SMAD) schon Ende 1945
damit begann, sich in die
innere ostdeutsche Ent-
wicklung einzumischen.
Schon im Herbst 1946, so
folgert der Autor, konnte
man deshalb nicht mehr
von freien und gleichen
Wahlen nach den Regeln
der parlamentarischen
Demokratie sprechen. Der
Zusammenschluss von
SPD und KPD zur SED
fand sein politisches Pen-
dant in der ständigen
Intervention in die Pro-
grammfragen und die
Führungsprobleme der
CDUD der Ostzone. Das
Instrument, mit dem die
östliche Besatzungsmacht
die Macht in ihrer Zone
behauptete, war die so ge-
nannte Blockpolitik. In der

Praxis lief diese Politik,
wie Baus zeigt, darauf hi-
naus, der SED-Führung
eine Art „permanentes Er-
mächtigungsgesetz“ (Seite
467) in die Hand zu geben.

Des Weiteren be-
schreibt der Verfasser, wie
die Besatzungsmacht
zweimal den Sturz der ge-
wählten CDU-Führung
praktiziert hat, nachdem
sich herausstellte, dass
diese Führer (Hermes,
Schreiber, Kaiser, Lem-
mer) nicht gewillt waren,
sich den Wünschen von
SMAD und SED unterzu-
ordnen. So wurden
schließlich durch Verän-
derung der Rahmenbedin-
gungen diejenigen Kräfte
in der CDUD nach oben
gespült, die ihre Bereit-
schaft zur Einfügung in
die sowjetische Politik in
Wort und Tat bewiesen
hatten. Hier ist vor allen
anderen Otto Nuschke zu
nennen, dessen Wahl zum
Vorsitzenden auf dem Er-
furter Parteitag im Sep-
tember 1948 die eigentli-
che Zäsur darstellt. Ralf
Thomas Baus stellt die
Person, die Weltsicht und
die Politik von Otto
Nuschke sorgfältig dar. Er

gelesen

Wolfgang Pfeiler

387_83_84_gelesen_Pfeiler  03.02.2002  18:10 Uhr  Seite 83



zeigt sowohl dessen Be-
reitschaft, sich nach Osten
hin zu orientieren, als
auch seine Vorstellungen
von einer Partei des christ-
lichen Sozialismus.
Nuschkes Politik zielte
wesentlich auch darauf,
der Partei im Rahmen der
Besatzungspolitik ein
möglichst hohes Maß an
Eigenständigkeit zu wah-
ren. Dazu gehörte der
letztlich gescheiterte Ver-
such, den Führungs-
anspruch der SED zurück-
zuweisen und an den
Grundsätzen der parla-
mentarischen Demokratie
festzuhalten.

Die Untersuchung
stützt sich auf ein umfang-
reiches Quellenmaterial,

das zu einem beträcht-
lichen Teil im Anhang an-
gefügt ist. Leider zeigt
sich hier aber auch, dass
die russischen Archive,
die jetzt zur Verfügung
stehen, kaum etwas Neues
hergeben. Es hätten jedoch
einige Publikationen zu-
sätzlich eingearbeitet wer-
den können wie etwa die
Materialien der Enquete-
Kommission des Deut-
schen Bundestages und
die Studie Marcin Lipni-
ckis. Baus selbst weist auf
künftige Forschungsdesi-
derata hin; hier vor allem
geht es um eine Auswer-
tung der Quellen der
neunziger Jahre, um Bio-
grafien einzelner CDU-
Führer in der Ostzone so-

wie um Studien zu einzel-
nen CDU-Landesverbän-
den. Zu bedauern ist, dass
auf die Kontroverse zwi-
schen Sergej Tjulpanov
und Vladimir Semjonov
im Zusammenhang mit
der sowjetischen Deutsch-
landpolitik nur peripher
eingegangen wurde. Eine
Schwachstelle des Buches
ist die Transliteration aus
dem Russischen. Der Au-
tor ist hier gelegentlich et-
was unregelmäßig vorge-
gangen. Das wird aber ei-
nen deutschen Leser wei-
ter nicht stören und wird
ihn schon gar nicht davon
abhalten, diese ansonsten
höchst materialreiche und
sorgfältige Untersuchung
zu lesen und auszuwerten.
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